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Elektrohaus Brenner

Für die kontinuierliche Umsetzung
technischer und organisatorischer
Weiterentwicklungen ist die Kup-
pinger Firma Elektro Brenner in
diesem Jahr für den bundesweiten
„Oscar“ der Elektrobranche „EL-
MAR 2014“ nominiert und bereits
unter den letzten drei Betrieben.
Der Markenpreis wird deutsch-
landweit an die Elektrohandwerks-
betriebe verliehen, die sich durch
hohes Markenbewusstsein und
Können auszeichnen und das in
überzeugender Weise im Ge-
schäftsalltag umsetzen. Anfang
Dezember wird der diesjährige
Sieger beim „Markenforum der
Elektrobranche“ in Frankfurt am
Main bekanntgegeben.
Hoher Besuch hatte der Familien-
betrieb jüngst zur Neueröffnung:
Ministerialrat Joachim Sautter
lobte die Rolle, die das Elektro-
handwerk bei der Umsetzung der
Energiewende spielt. Denn das
Elektrohaus Brenner hat die Som-
merferien genutzt und sein Fachge-
schäft für Hausgeräte und Unter-
haltungselektronik modernisiert.
Das mit intelligenter Technik aus-
gestattete Gebäude setzt nicht nur
auf Eigenstrom, sondern hat auch
in Sachen Elektromobilität einiges
zu bieten. Highlight ist ein Innova-
tions-Carport, dessen frei schwe-
bendes Dach auch von unten re-
flektierte Sonnenstrahlen auf-
nimmt und so bis zu 25 Prozent
mehr Energie liefert als herkömm-
liche Konstruktionen. Kunden

In bundesweitem Wettbewerb vorne dabei

Die Familien Rolf und Jürgen Brenner bei der offiziellen Neueröffnung
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können dort während ihres Be-
suchs ihr E-Fahrzeug kostenlos la-
den, außerdem wird das Firmenge-
bäude mit Energie versorgt. Batte-
riespeicher nehmen überschüssige
Kapazitäten auf – ein Themenge-
biet, auf dem das Elektrohaus
Brenner quasi Pionier ist: „Unser
Vorstandsmitglied Rolf Brenner,
bei uns auch Mister Speicher ge-
nannt, steht für dezentrale Ener-
gieversorgung mit Eigenver-
brauch,“ so Thomas Bürkle, Präsi-
dent des Fachverbands Elektro-
und Informationstechnik Baden-

Württemberg, in seinem Grußwort.
Dass die Brüder Rolf und Jürgen
Brenner so stark auf die neuen
Technologien setzen, hat zum einen
mit dem Gesamtkonzept des Un-
ternehmens zu tun: „Wir sehen in
unseren Kunden immer den kon-
kreten Menschen mit seinen indivi-
duellen Wünschen und Erwartun-
gen und nutzen unsere Erfahrung,
um Lösungen zu finden“, bemerkt
Rolf Brenner. Zum anderen steckt
dahinter aber auch das firmeneige-
ne Motto, Kompetenz erlebbar zu
machen. -gb-

Kemmler Baustoffe

Doppelten Grund zur Freude hat
man beim Baustoff- und Fliesen-
fachhändler Kemmler in Herren-
berg: Erstmals befinden sich im
Familienunternehmen mit Haupt-
sitz in Tübingen mehr als 300 jun-
ge Menschen in der Ausbildung.
Bereits zum dritten Mal in Folge
bekam die Kemmler Baustoffe
GmbH zudem in diesem Sommer
als einer der besten Arbeitgeber im
deutschen Mittelstand die begehrte
„Top-Job“-Auszeichnung verlie-
hen.
Seit vielen Jahrzehnten betreibt
das 1885 gegründete Unternehmen,
das seit über 30 Jahren mit einer
Niederlassung in Herrenberg ver-
treten ist, eine vorbildliche Nach-
wuchsarbeit. Noch nie zuvor haben
bei Kemmler mehr junge Menschen
einen Beruf gelernt als zurzeit: Mit
insgesamt 308 Azubis legt das Tü-
binger Unternehmen Kemmler ei-
nen Ausbildungsrekord vor. 106
Berufsanfänger haben Anfang Sep-
tember in den Kemmler-Unterneh-
men eine Ausbildung in einem von
14 Lehrberufen aufgenommen. Die
Ausbildungsquote ist mit 17,7 Pro-
zent weit überdurchschnittlich.
Im Baustoff- und Fliesenfachhan-
del von Kemmler mit seinen 22
Handelsniederlassungen in Ba-
den-Württemberg und Bayern be-
finden sich aktuell 259 Nach-
wuchskräfte in der Ausbildung. In
Herrenberg sind Anfang Septem-
ber eine Groß- und Außenhandels-
kauffrau und eine Fachkraft für
Lagerlogistik ins Berufsleben ge-
startet. Insgesamt lernen in der
über 30 Mitarbeiter starken Nie-
derlassung sechs Auszubildende.
„Diese Auszubildenden sind die
Zukunft unseres Unternehmens“,
betont der Personalverantwortli-
che und Geschäftsführer der
Kemmler Baustoffe GmbH, Claus-
Werner Neidhart. „Wir fühlen uns

Mehr als 300 junge Menschen in Ausbildung
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verpflichtet, vom ersten Tag an für
eine sehr gute Ausbildung zu sor-
gen“, sagt er. Die Neuen sind vom
Start weg mittendrin im Gesche-
hen. „Die gute Ausbildung bei
Kemmler ist bekannt“, ergänzt der
Niederlassungsleiter von Herren-
berg, Rainer Braitmaier, und ver-
weist darauf, dass bei Kemmler
Karrieren auch ohne ein Studium
möglich sind.
„Unsere Azubis arbeiten vom ers-
ten Tag an in gut geführten Teams
aktiv und selbstständig mit. Die
Ausbildung ist sehr praxisorien-
tiert“, erklärt er: „Sie werden voll
in die Arbeitsprozesse mit einge-
bunden und übernehmen schon
früh wichtige Aufgaben und Ver-
antwortung für Teilaufgaben. Vor
allem aber haben sie von Anfang
an Kundenkontakt“. Jedem Auszu-

bildenden steht ein Pate zur Seite.
Die Neuen erhalten regelmäßig in-
terne Schulungen.
Nach ihrer Ausbildung werden in
der Herrenberger Niederlassung
alle Azubis nach Möglichkeit auch
übernommen. Der Bedarf an quali-
fiziertem Nachwuchs ist in der
stark wachsenden Kemmler Bau-
stoffe GmbH groß. Karrieren bis
hin zum Niederlassungsleiter sind
in der 1 200 Mitarbeiter starken
Handelsfirma keine Seltenheit.
Wer bei dem ausgezeichneten Un-
ternehmen am Standort in Herren-
berg eine Berufsausbildung an-
strebt, sollte sich bis spätestens
Dezember für das kommende Jahr
bewerben. Ebenso wichtig wie gute
Noten sind für Braitmaier ein
selbstbewusstes Auftreten und eine
positive Ausstrahlung. -gb-

Häfele GmbH & Co KG

Das hoch anerkannte Ausbildungs-
konzept der Nagolder Firma Häfe-
le Beschlagtechnik führte den Bot-
schafter von Costa Rica in den
Schwarzwald, wo er in Begleitung
von Oberbürgermeister Jürgen
Großmann und dem Parlamentari-
schen Staatssekretär Hans-Joa-
chim Fuchtel den „Global Player
von Nagold“, wie es der Leiter der
Personalentwicklung, Bruno
Schanz, formulierte, besuchte.
Mit 6 800 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter, mehr als einer Milliar-
de Umsatz und 37 Unternehmens-
töchtern werde zu Recht von einem
„Global Player“ gesprochen, unter-
strich der Berliner Botschafter des
Landes, das zwischen Panama und
Nicaragua liegt. Sein Fokus, so Jo-
sé Joaquín Chaverri Sievert, richte
sich auf modernes Schulwesen, in
Verbindung mit beruflicher Praxis.
Sein Land verfügte über einen ho-
hen Standard an Bildungsmöglich-
keiten. Costa Rica gilt als eines der
fortschrittlichsten Länder Latein-
amerikas. Mitte des letzten Jahr-
hunderts wurde die Armee zuguns-
ten der Förderung von Bildungs-
und Gesundheitsprogrammen ab-
geschafft. Allerdings müssen auch
die Schüler auf den rund 110 In-
seln des Staates unterrichtet wer-
den, was eine Herausforderung ist.
„Wir sehen in Baden-Württemberg
Vernetzungsstrukturen zu Unter-
nehmen, die aus unserer Sicht Zu-
kunftsperspektiven haben“, erklär-
te der Diplomat sein großes Inter-
esse. Als nächsten Schritt wolle

Botschafter aus Costa Rica zu Besuch
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Costa Rica hochrangige Entschei-
dungsträger zu Besuchen in die un-
ternehmerische Praxis hierzulande
entsenden. Die Idee sei, diesen Ent-
scheidungsträgern nicht nur einen
Überblick über die hiesigen Ange-
bote zu geben, sondern am prakti-
schen, täglichen Ablauf teilzuneh-
men. „Das wird mehr Erfolg brin-
gen, als die üblichen Kurzbesu-
che“, ist sich Hans-Joachim Fuch-

tel sicher. Bruno Schanz erklärte
spontan die Bereitschaft der Firma
Häfele, sich in die Zusammenar-
beit auf geeignete Weise einzubrin-
gen. Häfele verfügt bereits über ei-
ne Handelsniederlassung in Costa
Rica. Botschafter José Joaquín
Chaverri Sievert wird nun nach
Costa Rica berichten und Vorschlä-
ge entwickeln, wie das Vorhaben
konkretisiert werden kann. -gb-

34 neue
Berufsstarter

LGI GmbH

Im Ausbildungsjahr 2014 begannen
34 Nachwuchskräfte bei der LGI
Logistics Group International
GmbH (LGI) mit Sitz in Herren-
berg ihre berufliche Zukunft in der
Logistik. Insgesamt zählen 64 Aus-
zubildende und 30 DH-Studenten
zum jungen Team des Logistik-
dienstleisters. In diesem Jahr bildet
die LGI in den drei dualen Studi-
engängen Dienstleistungsmanage-
ment, International Business und
Wirtschaftsingenieurwesen sowie
in den vier Ausbildungsberufen
Fachkraft für Lagerlogistik, Spedi-
tionskaufmann, Industriekauf-
mann und Kaufmann für Personal-
dienstleistungen junge Talente aus.
Insgesamt wurden im Raum Böb-
lingen 16 Auszubildende einge-
stellt. Neun weitere verteilen sich
auf die überregionalen Standorte
in Hamburg, Hünxe, Waghäusel
und Wetzlar. Bereits seit dem Jahr
2000 kooperiert die LGI erfolg-
reich mit den Dualen Hochschulen
in Baden-Württemberg. Für ein
Studium mit Beginn im Oktober
werden neun Abiturienten am
Hauptsitz in Herrenberg erwartet.
Die Logistik gehört zu den weni-
gen Wachstumsbranchen. Seit 1995
wächst die LGI durchschnittlich
um mehr als 20 Prozent pro Jahr.
Waren es damals noch 160 Mitar-
beiter, so arbeiten heute rund 3 000
Logistikexperten weltweit für die
LGI-Gruppe. Katalin Bayer, Aus-
bildungsleiterin der LGI, freut
sich: „Im letzten Jahrgang haben
alle erfolgreich abgeschlossen, ein
Drittel sogar mit einer Belobigung.
Bisher konnten wir auch allen un-
seren Auszubildenden und DH-
Studenten immer einen adäquaten
Arbeitsplatz anbieten.“ -gb-

Beim Vortrag der Firma Ernsper-
ger informierten sich Hausbesitzer
über Möglichkeiten, wie sich lang-
fristig Heizkosten sparen lassen.
Doch: Wo anfangen? Um diese Fra-
ge ging es bei der gut besuchten In-
foveranstaltung des Rings Deut-
scher Heizkostensparer e. V. in
Gärtringen. Der Tenor: „Jedes
Haus ist individuell, man braucht
immer Maßanzüge“, darin waren
sich Andreas Ernsperger, Gastge-
ber und Energiefachmann, und
Achim Kimmich vom Ring Deut-
scher Heizkostensparer einig. Noch
immer ist die Gesamtheit der
Haushalte ein Energie-Großver-
braucher. „Ich bitte um Handzei-
chen: Wer heizt mit Öl?“, fragte
Hauptreferent Kimmich die Zuhö-
rer. Die überwiegende Mehrheit.
Kimmich verglich die Preise von
1998 und heute: Der „Gasver-
gleich“: Einst 780 Euro, heute
2 340 Euro. 3 000 Liter Heizöl kos-
teten vor 14 Jahren rund 660 Euro
und schlagen aktuell mit etwa
2 730 Euro zu Buche. Macht Heiz-
ölkosten von 22 700 Euro von 1998
bis 2007. „Künftig vervielfachen
sich die Kosten, wenn die Heizkos-
tensteigerung bei jährlich elf Pro-
zent bleibt“, rechnete Achim Kim-
mich vor. Der Fachmann forderte
zum Umdenken auf. „Betrachten
Sie nicht den Kessel als Herzstück

Geldsparen mit fachgerechtem Heizen
Firma Ernsperger

der Heizanlage, sondern den Puf-
ferspeicher. Zur Erläuterung: Der
Pufferspeicher ist ein Warmwas-
serspeicher, der beide Systeme der
Heizung versorgen kann, nämlich
Raumwärme und Warmwasser. Ein
1000-Liter-Pufferspeicher sei zum
Beispiel in Kombination mit einer
Fußbodenheizung eine gute Wahl,
auch als Schritt eins einer Stufen-
lösung bei vorhandenen Heizungen
gut machbar. Ganz klarer Gewinn:
Der Heizkessel muss weit weniger
häufig anspringen, das erhöht die
Lebensdauer beträchtlich und re-
duziert den Schadstoffausstoß. Im
Sommer, wenn der Wärmebedarf
gering ist, kann der Pufferspeicher
teilbeheizt werden. Eine Kombina-
tion mit Solartermie ist denkbar,
und zwar nicht nur für die Warm-
wasserbereitung, sondern auch für
teilsolares Heizen. Als Faustregel
gilt: Je größer die Kollektorfläche
auf dem Dach, desto größer der
Pufferspeicher. Ein – vielleicht
auch später nachgerüsteter – Pel-
let- oder Holzkessel erzeugt
Schubhitze, auch die wird im aus-
reichend dimensionierten Puffer-
speicher zwischengelagert. Ein
neuer Gas-Brennwert-Kessel kann
ebenso die angemessene Lösung
sein. Brennwerttechnik bedeutet,
dass die heißen Abgase von 180 bis
200 Grad mittels Wärmetauscher

heruntergekühlt werden. Mehr
Wärme bleibt im Haus, was den
Wirkungsgrad um immerhin rund
10 Prozent erhöht.
Wie sieht’s aus mit Wärmepumpe
beziehungsweise Erdwärmepumpe?
Geht auch, aber Vorsicht. „Hier
droht Gefahr von Fehlinvestitio-
nen“, warnt Achim Kimmich. Der
Knackpunkt ist die Vorlauftempe-
ratur. Nur bei Niedertemperatur-
macht die Wärmepumpe Sinn, kei-
nesfalls bei Heizkörperheizung:
„Dann ist erheblich mehr Strom
erforderlich“. Noch eine Lösung:
Kraft-Wärme-Kopplung. Mittler-
weile sind ein- und zweifamilien-
haustaugliche Mikro-KWKs von
mehreren Herstellern auf dem
Markt. Sie decken den Stromeigen-
bedarf, der Überschuss wird ins
Netz eingespeist. Die Wärme wie-
derum wird zwischengelagert – im
Pufferspeicher.
Resümierend rät Achim Kimmich,
vor Beginn einer Maßnahme ein in-
dividuelles Heizkostenspar-Kon-
zept zu erstellen. Die beiden Ge-
schäftsführer Andreas Ernsperger
und Manuela Lutz zeigten sich
sehr zufrieden mit der Informati-
onsveranstaltung: „Unsere Kunden
nehmen diesen Service gerne an
und fühlen sich durch die Informa-
tionen sicherer in der Wahl ihrer
neuen Heizung.“ -gb-

Zinser in Herrenberg veranstal-
tete für seine Vorteilskarten-

Kundinnen zum Start in die Herbstsaison wieder eine Ladys-Night. Ne-
ben einer Modenschau und weiteren Aktionen von Herrenberger Partner-
firmen gab es ein Gewinnspiel in Zusammenarbeit mit dem Autohaus
Schechinger. Die Gewinnerin Margit Simon freute sich über einen Gut-
schein für ein Wellness-Wochenende für zwei Personen mit Twingo, über-
reicht durch Renate Schechinger (Autohaus Schechinger), Diana Herold
(Moderatorin), Karin Nickless-Rossow (Geschäftsleiterin) und „Glücks-
bringer“ Tim Schnee. GB-Foto: gb

Das Modehaus

Hämmerle Elektrotechnik GmbH & Co. KG

Sein Gespür hat Gerhard Hämmer-
le nicht betrogen, als er am 1. Sep-
tember 1984 den Oberjesinger Ralf
Benz als Auszubildenden in seinen
damals noch in Haslach angesie-
delten Elektroinstallationsbetrieb
einstellte. Dieser Tage konnten
Uwe Traub und Tobias Steck, die
beiden Inhaber und Geschäftsfüh-
rer des seit 2007 rechtlich getrenn-
ten und eigenständig agierenden
Handwerksbetriebes Hämmerle
Elektrotechnik GmbH & Co. KG,
ihrem verdienten Mitarbeiter in ei-
ner kleinen Feierstunde die Urkun-
de der Handwerkskammer der Re-
gion Stuttgart für dessen 30-jähri-
ge Betriebszugehörigkeit überrei-
chen. Als Zugabe zu diesem beson-
deren Ereignis übergaben die bei-
den Inhaber gleich noch ein neues
Firmenfahrzeug an den verdienten
Jubilar.
Nur einer der heutigen Geschäfts-
führer, Uwe Traub, der im Februar
1984 als Monteur bei Hämmerle

Ralf Benz seit 30 Jahren dabei
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begann, ist noch länger an Bord
des Handwerkbetriebs. „Es hat
sich damals schon gezeigt, dass
Ralf Benz für den Beruf eines
Elektronikers für Energie- und Ge-
bäudetechnik, wie sich sein Beruf
heute nennt, gemacht war“, sagt
Traub und hebt dessen besondere
Fähig- und Fertigkeiten, das stets
große Interesse auch für Neuerun-
gen, eine hohe Auffassungsgabe so-
wie den im Außendienst wichtigen
Aspekt von Selbstständigkeit und
Kundenfreundlichkeit hervor.
Benz ist im aktuell 23 Mitarbeiter
zählenden Unternehmen einer von
neun Kollegen, die ihre Ausbildung
bei der Firma Hämmerle genossen
haben, die meisten von ihnen gehö-
ren dem Unternehmen bereits
mehr als zehn Jahre an. „Darauf
sind wir stolz, zeigt es doch, dass
bei uns ein angenehmes Betriebs-
klima herrscht“, sagt Tobias Steck.
Pro Lehrjahr werden zwei Auszu-
bildende auf ihren Einsatz für die

Montage und Installationen von
Rauchmeldern über die Daten-,
Netzwerk- und Telekommunikati-
onstechnik bis hin zur kompletten
Gebäude-Elektrisierung sowohl im
privaten wie auch gewerblichen
Bereich vorbereitet. -tv-

zur Unterstützung der Renovierung und
Neugestaltung der Außensportanlage der

Theodor-Heuss-Schule in Gärtringen gab es jetzt von der Volksbank Her-
renberg-Nagold-Rottenburg. Herta Schurer, Vizepräsidentin Finanzen,
und Gisbert Faubel, Präsident des TSV Gärtringen 1921, nahmen von An-
na Kollinger, Teamleiterin, und Jürgen Gote, Prokurist und Leiter des
Bereichs Privatkunden Herrenberg der Volksbank, einen Scheck über
1500 Euro in Empfang. Unser Bild zeigt (von links): Jürgen Gote, Anna
Kollinger, Herta Schurer, Gisbert Faubel. GB-Foto: gb

Eine SpendeAus dem Geschäftsleben –
Ein Service des „Gäubote“ für

Verbraucher und Firmen.
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